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für - Le Oberamts Bezirke

Nagold , Freudenstadt und Horb.

36. Freitag den 3 . Mai 1844 .
WSchrntlich erkcheinen2 Nummern, und zwar einen ganzen Logen stark, seamDienstag und Freitag.Der halbmhrige Preis ist , ohne Speditionsgebühr, nur wenige 45 Kr. Alle Postämter des 2nn- und Auslandes

neämcn Äestellungen an. Die Einrückungs- Kebühr betrügt kür die dreispaltige tinie 1f/, kr.

Oberamr Na'gold.
Nagold.

Der Unterzeichneten Stelle ist heute nach¬
stehender Regierungs-Erlaß,

die StiftungS-Etatü betreffend,
zugekonunen, von dessen Inhalt hiemit
sämmtliche Stiftungsräthc des Ober-
amtsbezirks, so wie die mit der Abfas¬
sung der Stiftungs-EtatS speciell beauf¬
tragten Personen zur Nachachtung, so
weit es sie angeht, Kenntniß erhalten.

Den 30. April 1844.
K. gemeinsch. Oberamt,

Daser . Haas.
Die K. württembergischc Negierung des

Schwarzwaldkreisesan das K.
gemeinsch. Oberamt Nagold.

Dem gemeinschaftlichen Oberamt gibt
man die seiner Zeit vorgelegte Stif¬
tungs-Etats des Bezirks pro 18" /42,
mit den Vorgängen von 18" /^ u. 4°/^
unter folgenden Weisungen zurück:

1) Auf die genau möglichste Ferti¬
gung der Etats zu dringen, in welchen,
was bei einigen pro 18" /. z fehlt, bei
jeder Rubrik die Rechnungsergebnisse
der letzt abgelaufenen Verwaltungspe¬
riode anzugeben sind.

2) Darüber zu halten, daß künftig
in keinem Etat mehr ein Auszug aus
der letzt abgehörtcn Rechnung über den
Aktiv- und Passivstand der Stiftung
fehle, was an einigen Etats pro 18 "/ . 2

ebenfalls auszustcllen ist, wo ebendeß-
halb nicht geprüft werden konnte, ob
die Verwendung von Passiv-Ncmanets
des Rechners aus der nächst vorgegan-
gencn Verwaltungsperiode zulässig ge¬
wesen sey, oder nicht,

3) sofort der Prüfung der Stiftungs-
Etats die genaueste Aufmerksamkeit zuwidmen.

4) Die Erhaltung der Stiftungen
auf die in dem §. 129 des Verwal-
tungScdikts vorgezeichnete Weise hat
das gemeinschaftliche Oberamt auf das
Gewissenhafteste zu überwachen, nament¬
lich aber bei einem entstehenden Defizit
die Erfüllung der gesetzlichen Bestim¬
mungens§. 130 und 136 des Ver¬
waltungsedikts) auf das Nachdrücklichste
zu handhaben.

5) Bei Prüfung der Etats, bei den
Ncchnungsabhörcn und andern Veran-
anlassungcn sich aber Uebcrzeugung zu
verschaffen, ob die zur Cognition des
gemeinschaftlichen Oberamts und der
Kreisrcgierung gehörige Fälle stets und
rechtzeitig an diese Aufsichtsbehörden ge¬
bracht worden scpcn, und bei einer
Versäumnis; hierin unverzügliche Unter¬
suchung gegen die Verwaltungsbehörde
einzuleiten, und je nach Beschaffenheit
deßfalls hieher vorzulegen.

Reutlingen den 22. April 1844.Rummel.

Nagold.
Auswanderung.

Zeugmacher Johann Schlee von Wald¬

dorf ist nach Nordamerika ausgewandert,
nachdem er die vesfassungsmäßige Bürg¬
schaft geleistet hat.

Den 27. April 1844.
K. Oberamt,

Daser.
Oberamt FreudenstadL.

Freudenstadt.
Auswanderung.

Nach Nordamerika wandern aus und
haben die gesetzliche Bürgschaft geleistet:

Christian Frey, Schmid von Cres-
bach, mit seiner Ehefrau und sei¬
nem Kinde Anna Maria;

Agatha Schmid, ledig von da, und
Elisabeth« Schmid, ledig von da.
Den 27. April 1844.

K. Oberamt,
Süskind.

Oberamtsgertcht Nagold.
Nagold.

Schulden-Liquidation.
In der nachgenannten Gantsache ist
zur Schulden- Liquidation:c. Tagfahrt
auf die bezeichnte Zeit anberaumt, wozu
die Gläubiger auf das Rathhaus
zu Ebershardt unter dem Anfügen
vorgeladen werden, daß die nicht liquidi-
rendcn, soweit ihre Forderungen nicht
aus den Gerichts-Akten bekannt sind, in
der nächsten Gerichtssitzung ausgeschlos¬
sen, von den übrigen nicht erscheinenden
Gläubigern aber wird angenommen wer¬
den,daß sie hinsichtlich eines etwaigen Ver¬
gleichs, der Genehmigung des Verkaufs
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der Massegegenstände und der Bestätigung
des Güterpflegers, der Erklärung der
Mehrheit ihrer Classe beitreten.

Andreas Gabel, Leineweber von
Ebershardt,

Montag den3. Juni
Morgens8 Uhr.

Den 29. April 1844.
K. Oberamtsgericht,

—Hoß.
Oberarntsgericht Horb.

Horb.
Schulden - Liquidation.

Gegen den vormaligen Domainenpäch-
ter in Kirchberg, Joseph Schlotter von
Wiesenstetten, ist der Gant für den Fall
rechtskräftig erkannt, daß dessen Schul¬
denwesen nicht durch Borg- oder Nach¬
laß-Vergleich sollte erledigt werden kön¬
nen. Zur Vornahme der Schulden-
Liquidation und des Vergleichs-Vers-u
ches ist Tagfahrt auf

Montag den 13. Mai d. I.
Vormittags8 Uhr

anberaumt. Hiebei haben nun die Gläu¬
biger und Bürgen, so wie alle diejeni¬
gen, welche aus irgend einem Grunde
Anspruch an die Masse zu machen ha¬
ben, auf dem Rathhause zu Wiesenstet¬
ten mit den auf ihre Ansprüche sich be¬
ziehenden Urkunden persönlich zu er¬
scheinen oder durch gehörig bevollmäch¬
tigte Sachwalter sich vertreten zu lassen.
Falls kein Anstand vorwaltet, können
die Ansprüche auch schriftlich angemeldet
und ausgesührt werden.

Im Falle des Vergleiches, so wie
in Hinsicht auf die Bestätigung des
Güterpflegers, und die Genehmigung
des Verkaufs der Masse, wird von den
Gläubigern, welche sich hierüber aus¬
drücklich nicht erklären, angenommen,
daß sie der Mehrzahl der ihnen der
Rangordnung nach gleichstehenden Gläu¬
biger beitreten.

Die gar nicht zur Anzeige gekom¬
menen Forderungen werden am Schluffe
der Liquidation von der Masse ausge¬
schlossen.

Den 19. April 1844.
K. Oberamtsgericht,

Edle.
ForftamL Freudenstadt.

Lang - und Sägholz - Verkauf.
In dem Revier Buhlbach werden am

Montag den 13. Mai d. I.
17 Langholzstämme und

139 Sägktötze
unter den bekannten Bedingungen im
Aufstreich verkauft werden, was mit
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß
gebracht wird, daß die Zusammenkunft

Morgens9 Uhr
bei dem Försterhaus in Buhlbach statt¬
findet.

Die Orts- Vorsteher haben diesen
Verkauf gehörig bekannt zu machen.

Christophöthal den 29. April 1844.
K. Forstamt,

v. Kauffmann.

Forstamt Altenstaig.
Holzverkauf.

Im Revier Pfalzgrafenweiler werden
am Montag den6. Mai d. I.

im Distrikt Pfahlberg
41 tannene Stangen,

1050 Baumstützen,
1125 Rebsteken,

4*/i tannene Klafter,
300 geschätzte tannene Wellen;

Glaswiese
150 tannene Stangen,
650 Baumstützen,
600 Rebsteken,

32/4  tannene Klafter,
300 geschätzte tannene Wellen;

Kälberbronnenweg
286 tannene Stangen,

5 tannene Klafter,
400 tannene Wellen;

Frikenhütte
72 tannene Stangen,

l '/r tannene Klafter,
200 geschätzte tannene Wellen

im Aufstreich verkauft, wozu sich die
Liebhaber

Morgens9 Uhr
in Herzogsweiler cinfinden wollen.

Die Ortsvorsteher werden beauftragt,
diesen Verkauf in ihren Gemeinden aus-
rufen zu lassen.

Den 29. April 1844.
K. Forstamt,

von Seutter.

Floßinspektton Kolmbach.
Enz -Scheiter -Flvß.

Es wird der heurige Enzscheiterfloß,
wenn die Witterung und andere Um¬
stände nicht hindern,

am 6. Mai
beginnen, was den Flößern und andern
an den betreffenden Floß-Straßen be¬
schäftigten Personen zur Nachachtung
anmit bekannt gemacht wird.

K. Floß-Inspektion,
Oberförster

Güttenberger.

Baiersbronn,
Gerichtsbezirks Freudenstadt.
Schulden -Liquidation.

Gegen Matthäus Gaiser, Bürger und
Taglöhner im Schloß,  hiesigen Ge¬
meinde- Verbands, hat das K. Ober¬
amtsgericht den Gant rechtskräftig er¬
kannt, und die Unterzeichnete Stelle mit
Vornahme der Schulden- Liquidation
beauftragt. Hiezu ist Tagfahrt

auf Freitag den 31. Mai d. I.
Vormittags8 Uhr

anberaumt, und werden nun alle dieje¬
nigen, welche aus irgend einem Rechts¬
grunde Ansprüche an Gaiser zu haben
vermeinen, aufgefordert, solche zur be»
zeichneten Stunde auf dem Nathhause
in Baiersbronn geltend zu machen, sich
über einen Vergleich, so wie über den
Verkauf des Masse- Vermögens und
Bestellung eines Güterpflegers aiiszil»
sprechen. Nicht persönlich erscheinende
Gläubiger werden bei Fassung von Be¬
schlüssen, als den Gläubigern ihrer
Gattung beitretend, angenommen, solche
hingegen, welche ihre Forderungen gar
nicht einklagen, und auch nicht aus den
Gerichts- Akten bekannt sind, in einer
der nächsten Gerichtssitzungen nach der
Schulden- Liquidation von der Masse
ausgeschlossen werden.

Den 27. April 1844.
K. Gerichts-Notariat

Freudcnstadt,
Müller.

Stuttgart.
Haber -Beifuhr - und Lieferunqs-

Akkord.
Ueber die Anschaffung des Haber-Be¬
darfs für die hiesige Militär-Fourage-
Magazine auf das Halbjahr vom 1.
Juli bis 31. Decbr. 1844, wird die
UnterzeichneteStelle am

Donnerstag den9. Mai d. I.
Vormittags 10 Uhr

in der Kaserne der K. Leib-Garde z«
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Pferd zweierlei Akkorde abschließen,
nämlich:
1) Ueber die Beifuhr der angewiese¬

nen Quantitäten von den Fruchtkä¬
sten der Kameralämter Sindelfingen,
Balingen, Hirsau, Reuthin, Rot¬
tenburg, Tübingen und Leonberg,und

2) über die Lieferung des Bedarfs
gegen baare Bezahlung im Ganzen
sowohl, als in angemessenen Par-
thien.

Die Akkords-Liebhaber werden nun
mit dem Anfügen hiezu cingeladen, daß
diesenigen, welche nicht schon als be¬
mittelte und zuverläßige Männer dies¬
seits bekannt sind, sich mit obrigkeitlichen
Vermögens-Zeugnissen bei der Verhand¬
lung ausjuwciscii, sämmtliche Unterneh¬
mer aber tüchtige Bürgen zu stellen
haben.

Den 27. April 1844.

Horb.
Früchtc-Vcrkauf.

Am Donnerstag den 9. Mai l. 3-
Vormiltags 9 Uhr

werden von dem hiesigen Spital-Frucht-
kastcn

100 Scheffel Dinkel,
100 Scheffel Haber,

parthicnweise im öffemlichen Anfstreich
gegen baare Bezahlung auf dem hie¬
sigen Rathhaus verkauft.

Den 30. April 1844.
Hospital-Verwaltung,

Haus ch.

Grömba  ch,
OberamtS Freudenstadt.

Liegenschafts -Verkauf.
Gegen den Bürger Zoh. Georg Ehc-
HM̂MLA mann dahier ist wegen ein-

Schulden Ncal-Ere-
«̂ »sWskution erkannt, und deßwe-
gen zum Verkauf aüsgesetzt:

Gebäude:
die Hälfte an einem zweistöckigen Wohn-

hause mit Scheuer- Anthcil, Stal¬
lung und Keller unter einem Bret¬
terdach;

Di ä h f e l d:
2 Morgen 12̂ Ruthen auf der Höhe

zwischen Georg Adam Braun und
Friedrich Schaible;

2 Viertel4 Ruthen Mähfeld und 4'/^
Ruthen Hecken gleichfalls auf der

Höhe zwischen Christian Kirn und
Johannes Klenk;

Bra n dfe l d:
die Hälfte an 3s/, Viertel und 1 Vier¬

tel 4 Ruthen Hecken auf der Höhe
zwischen Adam Springmann und
Johannes Klenk.
Zu dieser Verhandlung ist

der 20. und 27. Mai d. I.
festgesetzt, und findet je

Nachmittags1 Uhr
auf hiesigem Nathhause statt, wo vor
Beginn der Verhandlung die Kaufbe¬
dingungen werden bekannt gemacht wer¬
den. Die Liebhaber werden eingeladen,
an vorncn benannter Zeit bei dieser
Verhandlung sich einzufinden.

Die wohllöblichcn Stadt- und Schult-
heißenämter aber werden ersucht, diesen
Verkauf bekannt zu machen,

Den 26. April 1844.
AuS Auftrag

des Waisengerichts,
Schultheiß Seeger.

F ü n fb r onn,
Oberamts Nagold.

Haus - und Liegenschafts -Ver¬
kauf.

Aus der Gantmaffe deS Michael Theu¬
rer, Bauers von hier, wird nachbe-
schriebene Scheuer und Keller, wie auch
Liegenschaft im Wege des öffentlichen
AusstreichS verkauft werden.

Die Scheuer ist 2stockig und noch
neu, unter derselben befindet sich ein
gewölbter Keller, auch wird im An¬
stands-Falle die Scheuer aus den Ab¬
bruch verkauft. Sodann bei der Scheuer
ungefähr1 Morgen Gras- und Baum¬
garten, ungefähr8 Morgen Ackerfeld,
3 Morgen Wässerungs-Wiesen im Thon¬
bach, etwa 6 Morgen Waldung auf
Hochdorfer Markung.

Zum Verkaufötage ist
Samstag der 1l . Mai d. I.

anberaumt, an welchem Tage sich die
Kaufsliebhabcr

Morgens 10 Uhr
auf allhiesigem Nathhauö einfinden
wollen, und alles Nähere vor Beginn
der Verhandlung vernehmen.

Die wohllöbliche Ortvorstände wer¬
den ersucht, dieß ihren Amtsuntcrge-
benen zu eröffnen.

Am 19. April 1844.
Schultheißenamt,
Kalmbach.

Simmersfeld,
Oberamts Nagold.
Holz -Verkauf.

Die hiesige Gemeinde verkauft am
Montag den 6. Mai d. I.

Vormittags 10 Uhr
auf dem hiesigen Rathhaus 170 Stück
Floßholz, größtentheils 50ger und 60ger.

Liebhaber werden zu diesem Ver¬
kauf höflich eingeladen.

Den 26. April 1844.
Schultheiß Schaible.

B ösi n g en,
Oberamts Nagold.

Wohnhaus - Verkauf.
Aus der Gantmaffe des Michael Rupp,
Spenglers von hier, wird dessen ein-
stockiges Wohnhaus am

Dienstag den 7. Mai d. I.
zur öffentlichen Versteigerung kommen,
und werden die Liebhaber eingeladen,
sich an obigem Tage

Morgens 10 Uhr
auf hiesigem Rathhaus einzufinden.

Den 24. April 1844.
Schultheiß Koch.

Privat Anzeigen.
. Pfalzgrafenweiler.

Nächsten Sonntag den 5ten dieß
ist Zusammenkunft auf der hiesigen Post,
wozu freundlich einladen

den 1. Mai 1844
v. K. - M. — S.

Altenstaig Stadt.
Wirthschafts - und Bierbraue¬

rei-Verkauf.
Unterzeichneter Stern-
wirth Faßnacht hat sich
wegen Familien- Ver¬
hältnissen entschlossen,

seine besitzende Wirtschaft sammt gut
eingerichteter Bierbrauerei und Brannt¬
weinbrennerei zu verkaufen.

Das Wirthschafts-Gebäude ist mit
der Scheuer unter einem Dach verbun¬
den und hat vollständige Gelasse, nicht
nur zum Wirthschafts-Betrieb, sondern
auch zu Beherbergung von Fremden,
auch befinden sich im Hause zwei gute
gewölbte Keller, und neben demselben
eine bedeckte Kugelbahn.

Das Ganze ist mit gehöriger Hof-

ikim
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raithe, Vieh- und Schweinstallungen
versehen, und von der vorderen Seite
an der frequentesten Straße gelegen,
von der hintern Seite aber von einigen
Morgen schönen Feldes umgeben.

Dem Käufer können sämmtliche
Wirthschafts-Geräthschaften neben dem
Fässer-Vorrath überlassen, auch können
güte Felder mit abgegeben werden.

Die Verkaufs-Verhandlung findet
am 31. Mai d. I.
Nachmittags1 Uhr

in meinem Hause statt, wozu die Kaufs¬
liebhaber mit der Bemerkung ungela¬
den werden, daß die Realitäten täglich
besichtigt und in der Zwischenzeit ein
Kauf mit mir abgeschlossen werden könne.

Den 29. April 1844.
Stcrnwirth Faß nacht.

Altenstaig.  H
Anzeige . ^

Ueberrheiner schönster Lein- M
saamen , deßgleichen dreiblät- Ä
teriger Kleesaamen in vor- H
züglicher Qualität gebe ich zuW
den billigsten Preisen ab; A
ferner bringe ich zur Anzeige, IK
daß ich in wenigen Tagen eineM
Parthie Hanfsaamen aus Z
einer der besten Gegenden desD
Ueberrheins erhalte, eine Qua- W
lität, wie solche in unserer Ge- I
gend zur Ansaat am beliebtestenD
ist. Absichtlich der Preise wer¬
den meine verehrten Abnehmer'
gewiß mit mir zufrieden wer- !
den. — Ich bitte um zahlrei¬
chen Zuspruch.

Jos. Alois Brougier.

Nagold.
Geschäfts -Empfehlung.

Unterzeichneter erlaubt sich, seinen ver¬
ehrten Abnehmern und einem resp. Pub¬
likum die ergebenste Anzeige zu machen,
daß er in allen Sorten von Blech-,
Lackier- , wie auch Messing- Maaren
versehen ist und zu geneigter Abnahme
sie bestens empfiehlt.

Besonders aber empfiehlt er sich zu
allen in sein Fach eiuschlagenden Bau-
Arbeiten, als : Deck- Arbeit von Blech
oder Kupfer, Dachrinnen und Ablauf¬
rohre, eine neue Art von Gesimsrin¬

nen, zinkene Wasserstein- Rohrs, wie
auch Ofenrohre auf jede beliebige Art.

Unter Zusicherung guter und billi¬
ger Arbeit verspricht er auch schnelle
und prompte Beförderung.

Den 1. Mai 1844.
Chr. Arnold,

Flaschnermeister.

F r e u d e n sta d t.
Geschäfts -Empfehlung.

Unterzeichneter macht hiemit die erge¬
benste Anzeige, daß er sich hier häus¬
lich niedergelassen hat , und empfiehlt
sich in allen einschlägigen Arbeiten, als:
Jpsen, Weißnen und Anstreichen, und
sichert billige und schöne Arbeit zu.

Bernhard Schweizer,
wohnhaft bei Herrn
Kaminfeger Geißler.

Nag old er Bad Rötend  ach.
Bad -Eröffnung.

Meine Bade- Anstalt ist eröffnet; ich
lade daher die Honoratioren und ein
resp. Publikum zum fleißigen Besuch
ergebenst ein, und sichere prompte und
reelle Bedienung zu.

Den 30. April 1844.
Bad-Inhaber Dengle r.

Al t e n sta i g.
Empfehlung.

Die hiesigen Seifensieder empfehlen ne¬
ben allen Sorten Lichtern ihre bekannte
Kernseife von vorzüglicher Qualität zu
herabgesetzten Preisen, nämlich 17 kr.
per Pfund, Tafelwcise 16 kr. ; und
bitten um geneigte Abnahme.

Den 30. April 1844.

A l t e n sta i g.
Lehrmeister-Gesuch.

Für meine 2 Pflegsöhne, ersterer 14,
letzterer 17 Jahre alt , suche ich gegen
billiges Lehrgeld Lehr-Stellen, und zwar
für den Erstercn bei einem Schneider¬
meister und für Letzteren bei einem
Schuhmachcrmeister. Ich sehe baldigen
portofreien Anfragen entgegen, und werde
hierauf alles Nähere mittheilen.Am 1. Mai 1844.

Tuchmacher Kürn.

F r e u d e n sta d t.
Unterzeichneter wünscht einen jungen
Menschen von rechtschaffenen Eltern ge¬

gen billiges Lehrgeld in die Lehre auf¬
zunehmen.

Jakob Vögele,
Nagclschmid.

Zugleich kann er auch bei demselben
die Musik erlernen, Violine, Clarinette,
Horn und Baß, nach Belieben.

Den 29. April 1844.
Nagold.

Empfehlung.
Die Unterzeichnetehat sich' im Weiß¬
nähen, Bügeln und im Feinwäschen,
welches sie auswärts lernte, ganz per-
fektionirt, und erbietet sich zu geneigten
Aufträgen ergebenst.

Am 26. Aprü 1844.
Johanna Mo kl er.

U n t e r j e t t i n g e n,
Oberamts Herrcnberg.

Schreinergesellen -Gesnch.
Bei Unterzeichnetem finden zwei tüch¬
tige Schreiner-Gesellen Arbeit.

Den 29. April 1844.
Schreinermeister

Oesterlc.
Nagold.

Blasbalgen feil.
Einen noch in gutem Zustand befindli¬
chen Blasbalgen verkauft um billigsten
Preis

Schlossermeister Hörmann.
O b e r m u ß b a ch,

Oberamts Freudenstadt.
Geld auszuleihen.

Bei der Stiftungspflegc dahier liegen
100 fl. zum Ausleihen parat.

Den 22. April 1844.
Jselshausen,
Oberamts Nagold.

Geld auszuleihen.
Bei dem Unterzeichneten liegen gegen
gesetzliche Versicherung 140 fl. Pfleggcld
zum Ausleihe» parat.

Den 30. April 1844.
Gottfried Huber.

Eutingen,
Oberamts Horb.

Geld auszuleihen.
Unterzeichneter hat gegen gesetzliche
Versicherung 48 fl. Pflegschaftsgeld zum
Ausleihen parat.

Den 20. April 1844.
Leonhard Gsell,

Pfleger.

Siche

verschie!



Der Gesellschafter.
Auf den ersten Mai.

Am ersten Mai soll heut mir leben
Ein Jeder, der ein Erster war,
Wer etwas macht' zuerst erstreben,
Und wen Mama zuerst gebar!
Es leb', wer als der erste Gerste
Zu Bier vergeistigt und die Last,
Auf daß das' Faß ihm ja nicht berste,
Mit Reifen baß sich eingefaßt!
Es lebe, wer zuerst der Traube
Verborg'ncn Fcuergeist befreit,
Und so bekränzt mit Rebenlaube
Gewonnen Sclbstvergessenheit!
Und wer zuerst geküßt, soll leben
Im Mai — Herr Adam! das ist klar!
Und auch die Eva gleich daneben,
Die ja Zucrstgeküßte war!
Es lebe, wer zuerst geschnitten
Den ersten tücht'gen Wanderstab,
Wer auf dem ersten Roß geritten,
Und dem zuerst die Sporen gab!
Und wer zuerst im Meer geschwommen,
Und mit dem Winde Vorspann nahm,
Wer Berge hoch zuerst erklommen,
Und wer zuerst zurück auch kam!
Der lebe, der zuerst verschwieg'nes
Metall gewann aus Schachtes Nacht,
Der aus Verlarvung Fcingedieg'ncs
Mit Glanz und Klang hervorgebracht!
Der lebe, der zuerst vergessen,
Was Dummes in der Welt geschieht,
Und wer zuerst sich heute dessen
In Heiterkeit entladen sicht!
Und wem eS je und so gelungen,
Zu scyn sich seines Glückes Schmied,
Wer vor-zuerst, wer nach-gesnngen
Auf ersten Mai das erste Lied!
Was tausendmal sich oft begeben,
Heut wird cs adermal erneut:
Stoßt an, der erste Mai soll leben,
An dem die ganze Welt sich freut!

Sicheres Mittel gegen die Rindvieh -Seuche.
„Bei der Viehseuche, die seit dem Herbst 1793 in

verschiedenen Gegenden Pommerns wüthete (so lautet ein

Bericht in der damaligen Berliner Zeitung, von meinem
seligen Vater daraus geschrieben), haben unter Andern in
dem stettinischen AmtSdorfe Fiederborn alle Wirthe fast
ihren ganzen Vichstand verloren, bis auf den einzigen
Bauer Stcinkc, dem nicht ein einziges Haupt gefallen ist.
Eben dies war auch der Fall, als vor einigen Jahren in
gedachtem Dorfe unter dem Rindvieh die Lungenkrankheit
grassirte. Während damals andere Hauswirthe ihr Vieh
einbüßtcn, verlor der Steinte auch nicht ein Stück. Die¬
ses auffallenden Umstandes wegen ließ die Kriegs- und
Domanenkammcr zu Stettin diesen Vorgang durch einen
dazu abgeordneten Commissarius untersuchen, und diesem
zeigte der Bauer Steinke an, daß er eine Latwerge habe,
welcher er die Erhaltung seines Viehstandes verdanke, und
bestehe solche aus folgenden Stoffen:

2 Löffel voll Thecr, 2 Hände voll Salz , 1 Hand
voll Knoblauch, 1 Eßlöffel voll Mater (Muttcrkraut),
1 Eßlöffel voll Naucnkräut (Pcstilenzkraut) , 1 Eßlöffel
voll Meerrcttig, 2 Eßlöffel voll gebrannte und gestoßene
Wachholderbeercn, 1 Eßlöffel voll Angelicawurzcl. Alleswird gut unter einander gemischt, und ein Löffel voll des
Morgens dem Viehe in's Maul mit einem Pinsel gestrichen.

Da vorstehende Stoffe, nach Erklärung des Gesund¬
heits-Collegiums, der Faulniß kräftig widerstehen, so bringt
die K. Kriegs- und Domä'ncnkammcr dieses Mittel gegen
die Rindvichseucbe hiermit zur allgemeinen Kenntniß, da¬
mit solches zur Verhütung der Ansteckung nach eines Je¬
den Gntbesindcn gebraucht werden könne."

Daß vorstehende, vom Bauer Steinke in Fiederborn
mit dem gesegnetsten und günstigsten Erfolge gebrauchte
Latwerge sich auch neuerlich bei der Löserdürre bewährt
habe, solches kann ich ans eigener Erfahrung, wenigstens
aus eigener Anschauung, nach Pflicht und Gewissen ver¬sichern.

Als nämlich im Kriege 1813 durch Einschleppung
zuerst das Rindvieh auf dem anhaltischen, damals von
Brcdow'schcn, Rittcrgute Grimme bei Zerbst, meinem Ge¬
burtsorte, erkrankte, und der aus Zerbst hcrbcigerufcne
Thierarzt ersitzer die Krankheit für die pestartig wüthende
Löserdürre erkannt hatte, griff mein Vater sofort, che
noch im Dorfe selbst ein Stück Vieh erkrankt war , nach
diesem empfohlenen Mittel. Es wurden sofort die nöti¬
gen Stoffe herbeigcschafft, die härter» im Mörser gestoßen
und gequetscht, mit Theer gemischt, unfern damals noch
ganz gesunden Kühen nach Vorschrift eingcgebcn.

Alle unsere Nachbarn retteten kaum ein Stück; un¬
sere Kühe dagegen, welche dicht neben den kranken Och¬
sen des Schulzen Knape in einem luftigen Stalle standen
und fortwährend die Latwerge sehr gern auS freien Stü¬
cken und ohne Zwang fraßen, blieben völlig verschont:
auch nicht ein Haupt, wie bei jenem Steinke einst in Fic-
derborn, ist uns erkrankt, geschweige denn gefallen! Ich
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halte es daher für nicht überflüssig, solches hiermit öffent¬
lich zum allgemeinen Gebrauch bei vorkvmmenden Fällen
in der viel gelesenen landwirthschaftlicheuDorfzeitung be¬
kannt zu machen, beziehungsweisean dieses bewahrte
Mittel den Landwirth und Viehbesiher zu erinnern, und
würde cS mir sehr erfreulich seyn, wenn auf diese Weise
bei den so häufig aus dem Lande sich äußernden Rind-
viehkrankhciten dem Landwirth ein kräftiges, wirksames
Schutzmittel*) in die Hände gegeben, wenn auf diese Weise
den schmerzlichsten Verlusten vorgebengt würde. Ich halte
mich wenigstens verpflichtet, diese Latwerge, davon ich
kürzlich das Rccept in einer Abschrift meines Vaters,
des Predigers rc. Gabbc, vorgefunden habe, und das sonst
nach meinem vielleicht nicht fernen Tode mit andern Pa¬
pieren vernichtet werten möchte, wiederum an das Licht
der Oeffcntlichkeit zu ziehen.

Möge Gott seinen Segen auf diesem Mittel für die
fernsten Zeiten ruhen lassen!

Kapelle  bei Dessau, 18. Febr. 1814.
L. Gabbe , Past.

") Daß die Latwerge mehr ei» Scbutz- als Heilmittel scy, scheint
mir selbst als Laien in der Heilkunst über alle» Zweifel erha¬
ben. Denn fast sämmtliche Stoffe find ja auch sonst bei an¬
steckenden Krankheitenu. s. w. als Schutzmittel mit Erfolg
angewenoet worden- G.

Bnnterlei.
(Eine gräßliche Unterhaltung .) Französische

Zeitungen berichten von einer häßlichen Mode, die seit ei¬
niger Zeit namentlich unter den Fremden herrschen soll,
welche Paris besuchen. Ein Franzose hat nämlich ans die
unbegreifliche Schaulust spekulirt, welche die Menschen zu
— Hinrichtungen treibt, und in einem Hanse auf dem
Kai Valmy ein Schaffst mit einer Guillotine ausgestellt,
mit welcher er Strohmännern, die wie arme Sünder ge¬
kleidet sind, den Kops abschlägt. Jeden Tag grbt er meh¬
rere solcher Vorstellungen, und der Saal , in welchem sie
gehalten werden, ist jedesmal gedrängt voll, obgleich der
Eintrittspreis einen — Louisd'or beträgt. Namentlich
finden sich zu diesen Vorstellungen sehr viele junge elegante
Damen ein, vorzugsweise Engländerinnen und Russinnen,
die sich die Vorrichtung genau besehen, das Beil befühlen w.
Ob auch deutsche Frauen diese widerwärtigen Vorstellun¬
gen besuchen, wissen wir nicht, zur Ehre unserer Lands¬
männinnen zweifeln wir auch daran. — Bei dieser Ge¬
legenheit sey sogleich ein anderes Beispiel von menschlicher
Rohheit erzählt, das der „Constitutionell" verbürgt. Vor
einiger Zeit wurde ein Mörder Poulmann in Paris zum
Tode vcrurtheilt. Vor seiner Hinrichtung erbat er sich
die Gunst, noch einmal mit seiner Geliebten und mit einem
andern ebenfalls verurtheilten Mörder zu Abend essen zu
dürfen, und man glaubte ihm diese Bitte gewähren zu
müssen. Es wurde viel getrunken und die Gesellschaft war
sehr lustig. Nur Dueros (der andere Mörder) war bis¬

weilen zerstreut und verstimmt, so daß ihn Poulmann end¬
lich fragte, was ihm fehle. „Ich kann den Gedanken an
die letzte Nacht und an das Schoffot nicht los werden,"
antwortete Dueros. „Weiter ist es nichts?" fiel Poul¬
mann ein. „Da beruhige Dich; fühlst Du, daß Du schwach
wirst, so sage ein Wort, und ich thue Dir hier auf der
Stelle den Gefallen, Dir das Leben zu nehmen." Er
griff dabei nach dem Messer, und konnte nur mit Mühe
abgehalten werden, seinem Freunde den ihm angetragencn
Freundschaftsdienst zu erweisen.

(Wie der Leibarzt des Kaisers von China am Kran¬
kenbette desselben zu verfahren hat.) Sollte das höchste
der irdischen Wesen mit einer Unpäßlichkeit befallen
werden(denn daß der Kaiser von China je ernstlich krank
werden oder gar sterben könne, darf bei Todesstrafe nie
über die Lippen seiner Unterthancn kommen) , so hat sich
der Leibarzt sogleich in den Palast zu begeben. Er hat
an das Lager des Herrschers zu treten, dann sich schnell
niederzuwerfen und in einem vierstündigen Gebete dem
Himmel zu danken, daß er dem durch und durch unwür¬
digen Leibarzte das Glück verliehen, den Kaiser auf seinem
Lager erblicken zu dürfen. Sobald das Gebet vorüber,
bittet er um die Alles beseligende Erlaubniß, den Puls
an den Fingerspitzen befühlen zu dürfen. Sobald ihm
diese gegeben, muß sich der Leibarzt von neuem auf daS
Gesicht werfen und wieder sehr lange beten für das noch
beseligendere Glück, das ihm nun zu Theil geworden.
Hierauf bittet er die größte Majestät der Welt, die Zunge
besehe» zu dürfen. In dem Augenblicke, als der Kaiser
dieses gestattet, ist der Leibarzt schon Besitzer von zwei,
drei chinesischen Dörfern, und zeigt der Kaiser erst wirk¬
lich die Zunge, je nach der Länge, als er sie herauszu¬
strecken geruht, wird der Leibarzt Kuo-i-wen, Ka-vo-i-ti
oder Ka-weu-ti-ti , was bei uns entweder Graf , Fürst
oder Herzog wäre. Jetzt erst hat der Leibarzt das Recht,
dem Kaiser Medizinen reichen zu dürfen. Gibt sich das
Unwvhlseyn schnell, so erhält der Leibarzt einen Sack
Perlen ; schwindet das Uebel langsam, so wird ihm be¬
deutet, daß er nächstens außerordentlichePrügel bekom¬
men werde; wird der Kaiser namhaft unwohl oder verfällt
er etwa gar in Jrreden oder phantastische Acußerungen,
so wird der Leibarzt augenblicklich als Herenmcister ent¬
hauptet. Stirbt der Kaiser, so wird die ganze Familie,
ja selbst die entferntesten Verwandten werden hingerichtet.
Feiert der Kaiser seine Genesung, so darf der Leibarzt sich
eine ganze Provinz als Belohnung ausbitte».

(Vortrefflicher Geschäfts  styl.) Herr Bolze,
Leichenbeschauer, zu Altona, hat ein kostbares Aktenstück
veröffentlicht, welches einen herrlichen Beitrag zur „Kunst
der deutschen Prosa" abgeben würde. So folgerecht ge¬
dacht, als diese in der „Altonaer Tages-Post" abgedruckte
Anzeige, hat man lange nichts gelesen, und sie verdient
daher weiter verbreitet zu werden. Sie lautet folgender¬
maßen: „Da es sich gezeigt, daß der junge Mann , der
neulich ertrunken, gar nicht ins Wasser gefallen war, noch
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sich hineingestürzt hat , wozu keine Ursache vorhanden,
da er nicht hier ansässig, so hat cs von dem Aufsuchen
seines Leichnams sein Abkommen. Der gefundene Hut und
das Halstuch gehören übrigens einem Betrunkenen, nicht
Ertrunkenen, welcher sich auch schon gemeldet."

Arabische Apologie des Kaffee's.
Der Kaffee erfreut des Menschen Herz
Und stillt den Kummer und den Schmerz.
Er ist der Männer Wunsch und Streben,
Die nur den Wissenschaften leben.
Der Fromme liebt den süßen Trank;
Denn wird ein Diener Gottes krank,
So fordert er den Trank der Bohne,
Daß ihn sie mit Gesundheit lohne,
Nicht jeder ihn zu kochen weiß;
Ein guter Kaffee fordert Fleiß.
Ein Moschusdust muß ihm entsteigen
Und seine Färb' der Tinte gleichen.
Der Mensch wird klug und hochgelehrt,
Der viele heiße Tassen leert,
Er lernt die reine Wahrheit kennen,
Und kann sich dreist den Weisen nennen.
Wer ihn zu trinken nicht versteht,
Wer gar ihn haßt und ihn verschmäht,
Der ist mit Recht nur zu beklagen,
Gott hat mit Wahnsinn ihn geschlagen.
Der Kaffee ist des Lebens Gold,
Wo wir ihn trinken, sind uns hold
Selbst Johann, Entreß, die ihn preisen
Mit Kirschcngcist, — bei Hochzeitsreisen.

H-nek kästen Bilder.
Ein junger Mann, der des Guten bei dem berühm¬

ten Wcinhändlcr Drucker in Berlin zu viel genossen,
und sich im Saale höchst unanständig aufführte, fragte
den Wirlh, wie er am billigsten mit der Eisenbahn nach
Potsdam käme. Trocken antwortete ihm Drucker: „Sie
nehmen ein Billct als Schwein für 2 Sgr . und eins als
Hund für 3 Sgr . und fahren für 5 Sgr . als Schwein¬
hund hinüber.

Das Münchener Tagblatt bringt folgende Humoreske:
(Nack der Rcdoute.) Stutzer. Oh wie froh bin ich,
das Gewühl der Rcdoute verlassen zu haben, und wie
glücklich machen Sie mich, mein Fräulein, daß Sic mir
erlauben, Sie nach Hause begleiten zu dürfen! Fräulein.
Wirkli? War das nit eine Schmeichelei, wies gwöhnli
d'jungn Herrn auskramen? — Stutzer. Oh Fräulein,
schmeicheln ist nickt meine Sache. Die heutige Rcdoute
ist der schönste Zweck meines Daseyns, ewig denke ich an

diese schöne Bekanntschaft. . . Fräulein. Wirkli? plau-
schens mi nit an ? Grausame Zweiflern: ! Fräulein. Also
wollen Sie wirkli mich als Bekanntschaft? Stutzer. Oh,
vH! Fräulein (weint leise und trocknet die nassen Augen.)
Stutzer (erschrocken.) Mein Fräulein, Sie weinen? Hat
eine kühne Sprache Sie gekränkt, o so—. Fräuleinsein¬
fallend.) Gott bewahre, reden Sie immer zu in dieser
Manier , — ich weine ja vor Freuden, denn heut noch
hat mci Frau Mutter zu mir gesagt: „Madl, du bist so
strohdumm, daß du nit a mal an Esel zum Lieb¬
haber kriegen wirst—  und jetzt Habi holt doch aan
kriegt!"

Vor Kurzem besuchte ein Freund den andern, bekam
aber auf Nachfrage die Antwort, daß dieser ausgcgangen
sey Er wünschte dann die Frau vom Hause zu sehen,
sie war aber auch ausgcgangen. Eine gleiche Antwort,
daß sie ausgcgangen, erhielt er auch, als er nach der
Tochter fragte. Nm, sagte er , er wolle dock cintreten
und im Zimmer am warmen Ofen warten, bis Jemand
von den Dreien zurückgekommcn wäre, aber auck hier bc-
schied ihn der Bediente: „Es thut mir sehr leid, aber
auch daS Feuer ist ausgcgangen!"

Tags Nerngkeiteir.
Staufen , in Baden,  den 24. April. In dem be¬

nachbarten Orte Bre in garten  ist ein Opfer religiöser
Schwärmerei gefallen. Ein wohlhabender Mann und Fa¬
milienvater, 50 Jahre alt, der in Folge überspannter re¬
ligiöser Ansichten schon längere Zeit Merkmale mystischer
Verirrung verrietst, wurde vor einigen Tagen in seiner
Wohnung crhcnkt gefunden. Um seinen Leib trug er ei¬
nen Gürtel mit eisernen Nägeln besetzt, so daß die Stif¬
ten fast in der Haut steckten. An die Thürc einer Kam¬
mer hatte er seinen letzten Willen geschrieben, der darin
bestand: „lausend heilige Messen für ihn lesen zu lassen."
Dieses Ercigniß macht in unserer Gegend einen betrüben¬
den Eindruck, da man darin die Wirkung des Aberglau¬
bens und der Mystik Nachweisen kann, die vorzüglich in
der niederen Volksklasse tief eingewurzelt sind und manche
Familie durch ihre Folgen zu Grunde richten. , Solche re¬
ligiöse Jrrthümer werden hauptsächlich durch die Missionäre
aus dem Elsaß, die noch immer ihr Unwesen auf Schleich¬
wegen zu treiben wissen, verbreitet und genährt; aber selbst
im Lande fehlt cs nicht an Leuten, die sich mit dem Ge¬
schäfte der GcistcSverfinstcrung durch Beförderung des
Aberglaubens abgeben. (O-Rh. Z.)

In Frankfurt am Main starb die junge Gattin eines
armen Sprachlehrers und hintcrlicß ihm 6 kleine Kinder.
Sogleich eilte die gegenüber wohnende Frau des preußi¬
schen Mlnistcrrcsidcntcnv. Sydow  ins Trauerhaus und
erbat sich zwei Kinder zur Erziehung. Das Beispiel fand
Nachahmung und auch die übrigen mutterlosen Waisen
fanden ein gutes Unterkommen.
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Abd - El - Kader hat mit Frühlings - Ankunft auch
wieder ein Lebenszeichen von sich gegeben , ist mit einer
starken Mannschaft in das unbewachte französische Lager-
eingefallen und hat gegen 800 Franzosen niedergemacht.
Ehe Hülfe hcrbcikam , war der Emir schon wieder über¬
all»: Berge.

Es ist wahrhaft empörend, wie die rohen und viehi¬
schen Albanesen  die Christen mißhandeln nnd besonders
in dem Sprengel Skopia Schandthaten auf Schandthaten
Haufen. Sie binden entweder die Männer an Pfähle und
schänden ihre Frauen nnd Töchter unter ihren Augen , ober¬
ste hängen die Männer an den Füßen auf und zwingen
rhre Frauen , sie mit dem Rauch eines unter ihnen ange-
zündetcn Strohfeuers zu ersticken. Die Knaben spießen
sie auf und rösten ste unter Hohnlachen wie Schafe.

Dem Vorstand des Gustav -Adolph-Vcreins zu Dres¬
den, Eonsistorialrath Käuffer,  hat der König von Schwe¬
den die große goldene Medaille mit seinem Bildniß und
der Znnschrift : lVle»>ol-i->e ritznns überreichen lassen. Auf
dem Rande der Medaille steht : Conststorialrath Or . Käuffer.
Zugleich damit hat der König seine besondere Theilnahme
an dem segensreichen Wirken des Vereins versichern lassen.

Charade.
Der ersten Sylb ' entströmen Wein und Lieder,

Und was du einsam denkst, macht sie bekannt,
Ost geht sie mit dem Zwang auch Hand in Hand,

Schlägt selbst in Fesseln deine freien Glieder;

Doch gibt das zweite Paar  die Hoffnung wieder,
Sein Feuer -Athcm weht von Land zu Land, .
Sprengt deines Kerkers sestgcthürmte Wand,

Wirft deine Häscher, deine Fesseln nieder.
Scheint zwei mit eins  sich nimmer zu vertragen,

So ist daS Ganze  doch ein hohes Wort,
Woran man nur den Widerspruch getadelt;

Doch hat sein Widerspruch
Manch ' großen Geist getadelt,

Fürwahr ! es starb des Letzten  letzter Hort,
War ' cs gestorben einst in unfern Tagen.

Nachtrag.
G r ö m b a ch.

Dem Unterzeichneten ist am letzten
Sonntag den 28 . April Abends

zwischen Altenstaig und hier ein Dachshund ab¬
handen gekommen.

Derselbe ist schwarz , mit braunen Extremitäten , auf
der Brust befindet sich ein kleiner weißer Fleck, und geht
auf den Ruf „Schlüpfer ."

Wer mir solchen beischafft, oder nähere Auskunft über
ihn zu geben weiß, erhält eine angemessene Belohnung.

Den 1. Mai 1844.
K. Nevicrförstcr Banzhaff.

DgfisiL.« R a g o l d.
AMH Am nächsten Sonntag , Nachmittags 4 Uhr , ver-

sammelt sich der Liederkranz im Hirsch.

Wöchentliche Frucht - und Brod - Preise.
In Alten staig In Freudenstadt In Tübingen > In Calwam I . Mai 1844. lT kr. am 27 . April 1844. fl? kr. > am 26 . April 1844. fl. kr. am 20 . April 1844. fl- kr.

Dinkel , alter . I Sch. — Kernen . . . 1 Sch. 19N2 Dinkel . . 1 Sch. 7 48 Kernen . , . 1 Sch. 17 40— 18 40 i
s 7 20 16 56— — 18 6 SO 16 —

Dinkel , neuer . 1 Sch. 7 36 Roggen . . „ 13 2 Haber . . . 5 40 Dinkel . . . „ 7 18
7 24 12 32 5 14 6 56
7 20 12 16 4 48 6 33

Haber . . . „ 5 20 Gersten . . . „ >13— Gersten . . . 1 Sri. 1 23 Haber . . . „ 5 —
5 — 12 — Kernen . . . „ 2 15 , 4 46

Gersten . . . „ 12 - 11 Roggen . . . „ — - 4 38
Roggen . . „ 12 48 Haber . . . „ 5 48 Linsen . . . „ 1 40 Roggen . . . 1 Sri. — —
Kernen . . . , , 18 56 5 4g Erbsen . . . „ 1 36 Gersten . . . „ 1 30

18 — 5 30  Wicken . . . „ — 45 Bohnen . . . , , 1 12
Bohnen . . „ 12 48 Bro dtare:

^Bohnen . . . „ 1 22 Wicken . . . „ — 44
Wicken . . . „ - — 4 Pfd . Kernenbr . kosten 17 > Brodtare: Erbsen . . . „ 1 36
Mühlfrucht . , , — - 4 „ Mittelbrod „ 16 4 Pfd . Kernenbr . kosten 151 Linsen . . . „ 1 30
Linsen . . . „ — 4 „ Schwarzbr . „ _ 15 4 Krenwrweck muß wä- Brodtare:

Brodtare: I Kreuzerweck muß wä- gen 5 Lsth 3 Q. 4 Pfd . Kernenbr . kosten — 15
4 Pfd . Kernenbr . kosten !— 15 gen 41/2 Loth — O.. 1 Kreuzerweck muß wä-
1 Kreuzerweckmuß wä- ! gen 51/2 Loth.

gen Sf/z Loth.

Redakteur F . W . Bischer . — Druck und Verlag der Bischer 'schen Duchdruckerei.
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